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ßes Interesse am Thema Allianzvertrag be-
steht«, so Hödl. Ähnliche Erfahrungen hat 
auch Deutschmann gemacht. »Aktuell gibt 
es in Österreich sieben Großprojekte, die 
mit Allianzverträgen umgesetzt werden. 
Das zeigt das große Interesse an einer part-
nerschaftlichen Projektabwicklung und ei-
nen damit verbundenen Kulturwandel in 

der österreichischen Bauwirtschaft.« Den-
noch werde es noch eine Zeit lang dauern, 
bis Allianzverträge den »Pilotschuhen« ent-
schlüpfen und zu einem standardisierten 
Vertragsmodell werden. »Dafür müssen 
die Projekterfahrungen und Ergebnisse der 
abgeschlossenen Projekte ausgewertet und 
in einem iterativen Prozess in die Verträge 

der Pilotprojekte eingearbeitet werden«, so 
Deutschmann.

Die Arbeiten für die Vorbereitung der 
Baustelleninfrastruktur und die Baustellen-
einrichtung werden voraussichtlich noch bis 
Ende dieses Jahres dauern, danach soll mit 
dem eigentlichen Stollenbau begonnen wer-
den.� n
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D
er neue rund 14,4 km lange Eisen-
bahntunnel zwischen Schaftenau 
und Radfeld ist Teil des zweiten 

Ausbauschritts der Unterinntalbahn. Dafür 
wird in einem ersten Schritt ab 2023 ein 2,6 
km langer Begleitstollen des zukünftigen 
zweigleisigen Angerberg-Bahntunnels er-
richtet. Der Stollen dient während des Tun-
nelbaus der Baustellenlogistik und wird nach 
Fertigstellung als Rettungs- und Servicestol-
len zum Einsatz kommen. 

Die Besonderheit des Projekts findet sich 
weniger auf baulicher Ebene als vielmehr in 
der Vertragsgestaltung. Der Rohbaustollen 
Angath ist das erste Projekt der ÖBB, das als 
Allianzvertrag-Pilotprojekt umgesetzt wird. 
Damit zieht die ÖBB mit der Asfinag gleich, 
die mit dem Projekt S31 Sieggraben aktuell 
ebenfalls einen Allianzvertragspiloten am 
Laufen hat. 

Das Interesse am Allianzvertrag ist bei 
der ÖBB nicht neu. Die Idee eines Pilot-
projekts geistert schon länger durch die 
Köpfe. »Große und komplexe Infrastruk-
tur-Bauprojekte sind nur bedingt planbar. 
Das daraus resultierende Claim- und Anti-
Claim-Management kann sich negativ auf 
die Projektabwicklung auswirken«, spricht 

Reinhold Hödl, Leiter Projektumsetzung 
ÖBB-Infrastruktur AG, einen gewissen Lei-
densdruck an, von dem praktisch alle Auf-
traggeber berichten, die sich für ein Allianz-
projekt entscheiden. Mit der Anwendung des 
Allianzmodells will die ÖBB dieser Situation 
entgegensteuern und weitere Erfahrungen 
mit alternativen Vertragsmodellen sammeln. 
»Ziel ist, neue Wege als Alternative zu bau-
vertraglichen Regelungen gemäß ÖNORM 
und der dabei hinterlegten Annahme einer 
vollständigen Planbarkeit des Projektumfel-
des zu beschreiten«, erklärt Hödl.

>> Allianzverträge als partnerschaftli-
che Vertragsmodelle<<

Zum Einsatz kommt der klassische Alli-
anzvertrag Infrastruktur (siehe Kasten). Be-
gleitet wird das Projekt von Daniel Deutsch-
mann von Heid und Partner Rechtsanwälte. 
»Gerade bei Tunnelbauprojekten sind der 
Eintritt von Risiken und damit verbundene 
notwendige Änderungen aufgrund unvor-
hersehbarer Einflüsse aus dem Umfeld des 
Bauwerkes bzw. der geologischen Unter-
grundverhältnisse die Regel und nicht die 
Ausnahme«, erklärt Deutschmann. Des-
halb seien Tunnelbauprojekte das idealtypi-
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sche Anwendungsgebiet für Allianzmodelle. 
»Bei solchen Projekten können im Rahmen 
von Allianzverträgen aufgrund der gleich-
geschalteten Interessen, wofür die gemein-
same Risikotragung und die Ausgestaltung 
des Vergütungsmodells Sorge tragen, die 
Auswirkungen der eingetretenen Risiken 
rascher und kosteneffizienter einer Lösung 
zugeführt werden«, ist Deutschmann über-
zeugt.

Beim Projekt »Rohbaustollen Angath« 
werden sämtliche das Projekt betreffenden 
Entscheidungen gemeinsam in einer unter-
nehmensähnlichen hierarchischen Organi-
sationsstruktur getroffen. Die mit dem Pro-
jekt in Zusammenhang stehenden Risiken 
werden in drei Sphären aufgeteilt, jene des 
Auftragnehmers, jene des Auftraggebers und 
in eine gemeinsame Risikosphäre, die den 
überwiegenden Teil der Risiken beinhaltet.

Die Vergütung erfolgt über ein Cost-
Plus-Fee-Modell und eine Bonus-Malus-Re-
gelung, durch welche der Auftragnehmer an 
der Projektperformance partizipiert. Für den 
Fall von Unstimmigkeiten ist ein mehrstufi-
ger Konfliktlösungsprozess – mit dem Ziel 
einer partnerschaftlichen Problemlösung 
am Entstehungsort – vorgesehen.

>> Interesse der Bauwirtschaft <<
Derzeit befindet sich das Projekt in der 

Ausschreibungsphase. Der Auswahlprozess 
ist laut Deutschmann so aufgebaut, dass der 
beste Partner für die gemeinsame Umset-
zung dieses Projektes gefunden wird, eine 
»klassische Bestbietervergabe«.

Trotz des noch sehr frühen Projektsta-
diums hat die ÖBB schon erste Erkenntnis-
se gewonnen. »Schon bei der Einleitung des 
Vergabeverfahrens haben wir festgestellt, 
dass auch auf Seiten der Bauwirtschaft gro-

Charakteristika Allianzvertrag Infrastruktur � (Quelle: Heid & Partner)

Besonderheiten 
im Unterschied 
zu »klassischen«  
Bauverträgen

Vergütung: 
n Cost-plus-Fee nach open books und
n Bonus-Malus-Regelung 
Risikosphären: Drei Sphären 
n AG
n AN
n gemeinsame Risikosphäre
Organisationsstruktur: gemeinsame hierarchische Struktur wie in einem Unternehmen (Allianzvorstand, Allianz-Managementteam, Projekt-
team)
Konfliktbehandlung: vertraglich geregelter Konfliktlösungsprozess (z. B. Problemlösung am Entstehungsort, Befassung der in der 
Organisationsstruktur übergeordneten Instanz, Schiedsgericht)
Auswahl des Vertragspartners:  
n Auswahl überwiegend über die Qualität des Unternehmens und des Bewerberteams
n Suche des besten Partners für eine gemeinsames Unternehmen auf Zeit
Leistungsbeschreibung: konstruktiv oder funktional

Tendenziell gebündelte Vergabe als GU, GU+ oder TU.

Vorteile n hohe Motivation gemeinsam im Sinne des Projekts zu agieren. Probleme werden gemeinsam gelöst. Von Kostensenkungen profitie-
ren beide Seiten
n da auch der AN an einer Kostenreduktion partizipiert, entsteht ein besseres Frühwarnsystem für Risiken.
n flexibles System, mit dem optimal auf neue (zum Zeitpunkt des Vertragsabschlusses unbekannte) Risiken reagiert werden kann.
n das Potenzial für Streitigkeiten wird durch die gemeinsam getragenen Risiken erheblich reduziert.
n Anreiz für den AN, die Kosten so gering wie möglich zu halten und das Projekt bestmöglich zu optimieren
n die vertraglichen Anreizsysteme führen zu einer »wahren« partnerschaftlichen Projektabwicklung (Win-win-Situation oder Lose-lose-
Situation für alle Projektbeteiligten). 
n Förderung der Kooperation durch unternehmensähnliche Organisationsstrukturen
n Themen wie »Lean Construction« oder »BIM« können optimal integriert werden.

Nachteile n durch hohe Komplexität ist viel Know-how auf beiden Seiten erforderlich. Auch der AG muss interne Ressourcen mit Know-how (z. B. 
Bauabteilung) besitzen und zur Verfügung stellen.
n Vergabeprozess zur Findung des AN ist aufwendiger (zweistufiges Verhandlungsverfahren mit vorheriger Bekanntmachung) als bei 
»klassischer« gewerksweiser Vergabe.
n nur für größere und komplexe Projekte (z. B. Infrastrukturprojekte, Krankenhäuser, Flughäfen) geeignet
n Open-books-Abrechnung aktuell schwierig, da in Österreich bisher noch nicht angewandt.

Das Allianzvertrag-Pilotmodell der ÖBB umfasst den 2,6 km langen Begleitstollen des zukünftigen zweigleisigen Angerberg-Bahntunnels.

Von Bernd Affenzeller

Allianzvertrag: 

Erstes Pilotprojekt der ÖBB
Claim- und Anticlaim-Management haben auch bei den ÖBB der 
einen oder anderen Projektabwicklung empfindlich geschadet. Beim 
Bau des Rohbaustollens Angath setzt man deshalb erstmals auf das 
Allianzmodell. Trotz des noch sehr frühen Projektstadiums stimmen 
die ersten Ansätze und Erkenntnisse positiv.
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